




Anleitung
zum rechten Bebrauch

der an ſich klaren Weiſſagung
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DEDICATION.
Jüllen denen

Welche dieſe Predigt vom
rechten Bebrauch der
an ſich klaren Weiſſa—
gung Khriſti vom jung—
ſten Gericht am 26ten
Sonntage nach Trinitatis
jetztlaufenden i. Jahres in
der Stifts-Kirche zu Stutt—
gart angehoret haben ſamt
allen denen welchen dieſelbe
zu leſen vorkommt wunſche
ich von GOtt eroffnete Au—
gen und bereitwillige Her—
tzen/ den ihnen verkundigten
WillenGOttes zu erkennen/

X 2 und



Dedicatio.
und zu vollbringen damit ſie
Freudigkeit haben an jenem
Cage wenn der gerechte
Richter die Fruchte des an
gehorten oder hergeleſenen
Wortes von ihnen fordern
wird.
Geliebte in dem HErrnl

Klntne ſo groſſe Menge verſammlet ge
weſen/die hiebey gedruckte Predigt
aunzuhoren und mit welcher Stil—
le auch beſtandigen Aufmerck
ſamkeit und Begierde dieſelbe von
allen und jeden ſo viel ich wahrneh
men konnen angehoret worden.

Auch damals als ich auf die
Cantzel gekommnen und dieſe ſo

unge



Dedicatio.
ungemein groſſe Verſammlung
vor meinen Augen geſehen ward
mein Hertz dadurch beweget und
entzundet mit ſo viel groſſerer
Frendigkeit das Wort zu verkün—
digen.

Es dauchte mir als hatte ich
ein Bilde deſſen was in Evau
gelio geſagt wird vor mieinen
Augen wann nemlich daſelbſt ſte
het daß wenn ChHriſtus das
Gericht halten wird alle Vol
cker vor ihm verſanunlet werden
ſollen. Denn obgleich die Anzahl
der Menſchen die hier gegenwar
tig waren gar gering zu ſcha
tzen ſo man ſie mit derjenigen ver
gleichen wolte die dort vor dem
allgemeinen Richter wird erſchei
nen muſſen; ſo war doch dieſe
Menge auch in ihrem Theil unge
wohnlich: Und war mir gewiß

X3 ein



Dediceatio.

ein gar beſonderer Aublick eine
groſſe Kirche dergeſtalt mit Men
ſchen angefullet ja durch die
Kirch. Thur auch auf der Straſſe
ſo viele Zuhorer ſtehen zu ſehen.
Und wie dort Gerechte und Un—
gerechte Hohe und Niedrige
Groſſe und Kleine Manner und
Weiber werden dargeſtellet wer
den und jener Tag ſie darin alle
gleich machen wird daß ſie mit
einander ihr Urtheil anhoren wer
den: Alſo waren auch hier aller—
ley Menſchen beyderley Ge—
ſchlechts auch unterſchiedlichen
Standes und Alters beyſannnen
das Wort vom jungſten Gericht
zu boren.

Hier gedachte ich bey mir ſelbſt
muß ich wohl acht haben daß ich
in ſolcher Lauterkeit und Einfal
tigkeit des Hertzens die hochſtno

thige



Dedicatio.
thige Wahrheit verkundige damit
ich an jenem Tage wenn ich mit
dieſen allen vor Gericht treten
ſoll nicht angeklagt werden muſ—
ſe daß ich ihnen nicht treulich
gnug geſagt was ihnen nothig iſt
jondern mit Freudigkeit vor dem
gerechten Richter erſcheinen moge.
Weßwegen ich denn hertzinnigſt
zu GOTT geſeufzet daß Er ſich
uber uns alle erbarmen mir dasr

was gut und heilſam zum Vor
trage darreichen denen aber die
zuhoreten ſolcehet ins Hertz und
in die Seele eindringen und zu ih
rem ewigen Heil angedeyen laffen

wolte.
Ja es iſt auch daher geſchehen

daß ob ich zwar vorher mut Fleiß
auf die Predigt meditiret und die.
ſelbe wohlbedachtlich ſo diſponiret
daß ich die ausfuhrliche Erklarung
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Dedicatio.
der an ſich deutlichen Weiſſagung
Criſti dißmal weggelaſſen da—
mit ich deſto geſchwinder zu der
Zuhoörer Hertzen komnnen und de
ſto weniger Zeit verlieren mochte
das zu ſagen was ihnen am al—
lernothignten ware; ich dennoch
mich an die zuvor gemachte Ein
richtung der Prebigt nicht aebun
den ſondern vielmehr die Rede ſo
flieſfen laſſen wie es mir bey der
groſſen Attention der Zuhoren
den nicht weniger bey dem An—
ſch auen vieler dabeh nieſſenden
Thrauen die grone Begierde
ſo ich nach ihrer aller ewigen
Seligkeit bey mir empfand nach
und nach an die Hand gegeben
und gleichſam ausgeprenet hat
mithin manches ausgelaſſen was
ich zuvor in der Meditation ge
habt hingegen manches vorge

bracht



Dedicatio.
bracht ſo ich vorhin nicht inten-
diret aber nun an die Herten zu
legen unter wahrender Rede fur

nothig gehalten.
Wie ich denn nun keinen andern

Zweck in der aantzen Predigt durch
und durchgehabt als aufs aller.
naheſte an aller und jeder Zuho
rer Hertzen zu reden und ſie
durchs Wort in den Zuſtand zu
ſetzen oder doch dazu zu bereiten
daß ſie das jungſte Gericht mit
wahrer Glaubens Freudigkeit
erwarten konten: Alſo habe ich
die Hoffnung zu dem lebendigen
GocT Er werde ſich auch bey
ſo vielen aufmerckenden Zuhorern
an ihren Seelen nicht haben un
bezeugt gelaſſen ſondern ſo wohl
damals v iele aufgewecketioder
ſo ſie ſchon aufgeweckt geweſen
kraftig ermuntert undgeſtarcket
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Dedicatio.
als auch nachhero manche deſſen
was ſie zu der Zeit gehoret wie—
der in ihren Hertzen und Gewiſ—
ſen erinnert haben. Dahero ich
auch die Zuverſicht habe es wer—
de wo nicht allen doch den mei
ſten beſonders lieb und angenehm
ſeyn daß ich mehrgedaclte Pre—
digt ſo wie ſie gehalten und mir
nachgeſchrieben worden revidi—
ret und zum offentlichen Druck ge
geben; wie denn ihrer viele ſolches
gar ernſtlich verlanget ja mir mit
dem Druck ſo ich nicht eilete zuvor
kommen wolleu.

Wie mus aber da ich ſie gehal
ten in Wahrheit gar nicht darum
zu thun geweſen ſo viel ich mich
vor. dem Angeſichte GOttes pru
fen kan daß ich einige Gelehr
ſamkeit oder Veredſamkeit wolte
ſehen laſſen; ſondern. allein dar.
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Dedicatio.
um' daß ich nebſt mir die ſo
mich horeten ſelig machen
mochte wie Paulus (1 Tun.
4/16.) redet: Alſo iſt mirs auch
jetzt da ich ſie allen gedruckt vor
Augen lege um nichts anders als
um der Leſer Seligkeit zu thun.
Dieſes aber ſage ich um keuier

andern als um dieſer Urſäch wil
len damit ein jeder ſich deſto
mehr hute daß er nicht aus bloſſem

Vorwitz dieſe Blatter durchlau
ſe oder ſo er auch alles in guter
Meymmg und mit BVedacht
durchgeleſen ſich nicht damit be
gnuge daß ers nun im Gedacht
niß habe und ſo ers vorhin ger
horet ſich nun alles deſſen was
ihm vorhin geprediget worden
beſſer erinnern konne; ſondern
vielmehr diß wohl bedencke wel
ches ich auch offentlich bezeu
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Dedicatio.
get habe daß wir alle wie Pau
lus (2Cor.;5 10.) ſagt folglich
auch ich mit allen die dieſe Pre
digt gehoret oder nur geleſen
vor dem RichterStul Chri
ſti muſſen offenbar werden
auf daß ein jeglicher empfa
he nicht nur nachdem er ſonſt
gehandelt hat bey Leibes Le
ven/es ſey Gutes oderBoſes
ſondern auch wie er diß Wort
vom rechten Gebrauch der
an ſich klaren Weiſſagung
KhriſtivomjungſtenGericht
zu Hertzen genommen und davon
in der That den gehorigen Ge
branch in ſeinem gantzen ubrigen
Leben gemachet habe.

Und wie konte man zweifeln
daß nicht bey einer ſo groſſen Mu
ge ſich eine gar unterſchiedene Be

ſchaffen



Dedicatio.
ſchaffenheit der Hertzen gefunden

habe ſo daß einer weiter von
Gott entfernet als der andere
deßgleichen auch einer naher mit
GoOtt vereinigt geweſen als der
andere: Eben alſo wirds nun auch
mit den Leſern beſchaffen ſeyn. Wie
aber jene ſolches Unterſcheids
unerachtet die Predigt alle ge
horet; alſo ubergebe ich ſte nun auch

allen ohne Unterſcheid ſie zu leſen
und zu erwegen ſie ſeyn beſchaf—

fen wie ſie wollen.
Nehinet ſie demnach hin ihr die

ihr bis hieher in der Finſter—
niß der Sunden gewandelt
und in offenbaren Wercken
des Fleiſches gelebet als da
ſindEhebruch Hurerey Un
reinigkeit Unzucht Abgotte
rey Zauberey Feindſchaft
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Dedicatio.

Hader Neid/ Zorn/ Zanck
Zwietracht Haß Mord
Sauffen,Freſſen und derglei
chen von welchen ich (mit
Paulo Gal.5 19. 20. 21.) euch
habe zuvor geſagt und ſage
noch zuvor daß die ſolches
thun,/ werden das ReichGot
tes nicht ererben. Es bleibet bey
dieſein Auoſpruch und bey dem
was in gleichem Sinn von dem
Apoſtel (1Cor. 6/9. 10.) geſagt
iſt: Wiſſet ihr nicht daß die
Ungerechten werden das
Reich Gottes nicht ererben?
Laſſet euch nicht verfuühren
weder die Hurer noch die
Abgottiſchen noch die Ehe
brecher/noch dieWeichlinge
noch die Knabenſchander

noch



Dedicatio.

noch die Diebe noch dieGei—
tzigen noch die Trunckenbol
de/ noch die Laſterer/ noch
die Rauber werdẽ das Reich
Gottes ererben.und uberhaupt
bleibet es bey dem was 9om.8
10. ſtehet: Wo ihr nach dem
Fleiſche lebet ſo werdet ihr
iterben muſſen (nemlich des
ewigen Todes) wo ihr aber
durch den Geiſt des Fleiſches
Geſchafte todtet ſo (und an
ders nicht) werdet ihr leben
oder zum ſeligen ewigen Leben ge
langen.

Es ſind ja manche in ihren
Sunden ſo verhartet und auf ih
re Wercke des Fleiſches ſo erpicht
daß man weiter nichts mit ihnen
auzufangen weiß als daß man ſie
vors jungſte Gericht kriege oder

ihnen
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ihnen daſſelbe recht derb und nach
drucklich zu Gemuth fuhre. Sie
achtens nun oder achtens nicht
ſo muſſen ſie doch leiden daß ih
nen ein Stachel davon in ihrem
Gewiſſen bleibe der auch mitten
in ihrer SundenLuſt und wenn
ſie es am wenigſten erwarten ſie
ſteche und unruhig mache nicht zu
ihrem Schaden ſondern damit ſie
fuhlen daß ein GOtt ſty der ſie
ſeines gerechten und unauebleib—
lichen Gerichts uber ihr gottloſes
Weſen zum voraus in ihren Ge—
wiſſen anklage zuumZeugniß daß
ein Tag ſeyn werde an welchem
er ihre verborgene Sunden ans
Licht bringen und ſtrafen werde.

Wenn ihr euch aber die Muhe
nehmet dieſe Predigt zu leſen ſo
werdet ihr ſehen auech bekennen
muſſen daß ihr nicht mit Sturm

noch
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noch mit Schelten, ſondern mit groſſem

Mitleiden und mit hertzlicher Liebe zur
wahren und grundlichen HertzensBe
kehrung ermahnet ſeyd. (Diejenigen,
welche von ſolcher Art Menſchen zuge
gen geweſen, und alſo diß Wort der Er
mahnung mit angehoret, wiſſen ſelbſt,
daß anders nicht als in Liebe geredet
worden.)Deſto groſſer aber wurde euer
aller Verantwortung an jenem Tage
ſeyn, wenn ihr euch auch die hertzliche
Liebe, damit ihr geſuchet ſeyd, nicht be
wegen lieſſet, ſondern auch dieſen hertz-
lich wohl gemeynten Zuruf eines Frem
den verachtetet, und diß, was ihr gehoret
habt, oder nun leſet, in den Wind ſchlu
aet, und in euren Sunden beharretet.
Ach!ich wil gern ein beſſers hoffen, auch
von dir, OLeſer, dem jetzt dieſes vor die
Augen kom̃t. Geſchahe es aber dennoch,
und ware keine Rettung, ſo bliebe denn
mir, wie dortdem HErrn JEſu uber Je
ruſalem, (Luec. 19,1.nichts ubrig als die
Thranen, damit ich den Untergang und
das endliche Verderben ſolcher in Sun
den beharrenden Menſchen, welchen diß

gepre
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geprediget, und jetzt vor Augen gelegt iſt

beweinen muſte. O daß eure Hertzen
noch weich wurden, eure Sunden heiß
zu beweinen, damit es weder bey mir
noch bey andern Knechten GOttes zu
ſolchen Thranen, davon ich jetzt gedacht,
jemals kommen mochte.

Nehmet auch dieſe Predigt hin. ihr
die ihr euch dafur haltet daß ihr
bekebret ſeyd und ſeyds doch nicht.
Damit meyne ich inſonderheit diejeni
gen, welche, wenn ſie zur rechtſchaffenen
Bekehrung ermahnet werden, alſo zu
antworten pflegen, bin ich doch keinHu
rec,kein Thebreekor, lein Dieb. kein Mor
der, und ſo weiter; machen alſo ein gantz

Regiſter daher von grobe. Wercken des
Fleiſches, die ſie, ihrem Vorgeben nach,
nicht begangen haben. Solche mogen
das wohl bebencken, was in dieſer Pre
digt mitFleiß erinnert iſt, wie nemlich in
der Beſchreibung des junaſtenGerichts,
die uns Chriſtus hier im Evangelis vor
geleget hat, der peccatorum eommiſſionis

oder ſolcher Sunden damit was.
Boſes begangen wird gar nicht ge

dacht
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dacht werde, als wovon vorhin ſchon
bekant iſt, daß ſie verdammlich ſind,
ſondern nur der peccatorum omisſionis,
oder ſolcher Sunden, da man das
Gute nicht gethan was man hatte
thun ſollen, u. daß die Ungerechten al
lein um dieſer Sunden willen, da ſie nur
das Gute unterlaſſen, das ſchreckliche
Urtheil, gehet hin von mir/ ihr Ver
fluchten, in das ewige Feuer, horen
muſſen.
So wiſſet nun, daß es nicht gnug ſey,

daß lhr nichts Boſes gethan habet,
wenns auch oleich wahr ware, daß ihr,
wie ihr ſprechet, ſolchet nicht gethan hät

tet; denn auch mit Fleiß bald im Anfang
der Predigt der Spruch Chriſti Joh.5,
29. vorgebracht u. einaeſcharfet iſt, daß
zur Auferſtehung des ebens keine ande

re, als die da (nicht allein nichts Boſes,
ſondern auch NB.) Autes gethan ha
ben, hervor gehen werden. Und was
ſpricht Paulus Rom. 2, 6.7. GOTT
wird ernem jeglichen geben nach
ſeinen Wercken nemlich Preis und
Ehre und unverganglich Weſen de

nen



nen die mit Geduld in guten Wer
cken trachten nach dem ewigen Le—
ben; welches Trachten den nicht geſchie
het als aus den Wercken ſondern als
aus dem Glauben der aber, ſo er wah
rer Glaube iſt, die Wercke bey ſich hat.

Darum ſehet wohl zu, und behelfet
euch nicht langer mit ſolcher kahlen Aus
flucht, daß ihr keine Hurer, Ehebrecher,
Diebe, Morder und dergleichen ſeyd,
ſondern bedencket zuvorderſt, daß ihr
das wol vielmal innerlich u. im Hertzen
gethan, was ihr auſſerlich, da es euch an
Gelegenheit gefehlet, oder GOtt euch
ſonſt davor bewahret hat, nicht began
gen habet; und dann ſuchet vlelmehr,
daß ihr von neuem gebohren werdet,
weil Chriſtus (Joh. 3, 3.) bezeuget, daß
ihr ſonſt das Reich GOttes nicht ſehen
ſollet, und demnach, wenn ſich hier die
Kraft der neuen Geburt bey euch nicht
befindet, dort gar ſchlecht vor ſeinem
Angeſicht beſtehen moget. Heraus aus
dem bloſſen auſſerlichen Schein, damit
ihr euch, wie dort der Phariſaer (kue.
m,u. ir, ſo vergeblich bruſtet! es wird

im



Ded e
im Chriſtenthum Kraft und Wahrheit,
Geiſt und Leben, dabey eine rechte wah

re Veranderung des Hertzens zum
Grunde liegt, erfordert.

Nehmet endlich auch ihr dieſes öf—
fentliche Zeugniß vom jungſten Ge
richt und von der rechten Vorbe—
reitung zu demnielbigen hin, wie viel
euer albereit Gnade von GOtt dazu
empfangen haben, daß ſie aus den
Stricken des Satans nuchtern
worden und von ibrem Sunden
Schlaf erwachet ſind nun aber
rechtſchaffene Fruchte der Buſſe
bringen und mit ihrem gottſeligen
Wandel andern vorzuleuchten ſich
befleißigen. Jch weiß u. bin verſichert,
daß ihr zu demjenigen, was von mir ge
ſagt, und jetzt allen im Druck vor Augen
geleget iſt, als zu einer klaren und un
leugbaren Wahrheit, das Amen in eu
ren Hertzen geſprochen habet und noch
ſprechet. Und ihr, die ihr Lehrer ſeyd, und
welche ich als treue MitKnechte in dem
HErrn ehre und liebe, preiſet hoffentlich

GOtt

νn  n



Dedicatio.
GOtt daruber, daß euor Zeugniß an
die Gemeinen durch das meinige mit
beſtarcket iſt. Jch habe aber auch die
Zuverficht, daß ihr auch alleſamt, wie
viel euer ſind, (ſie ſeyen Lehrer oder Zu
horer) die ihr in der Wahrheit JEſu
C vriſti einher gehet, und dieſes mein
abgelegtes Zeugniß gehoret habt, o
der noch leſet, bey dieſer Gelegenhoit
euch aufs neue mit mir erwecken, auf
muntern und ermahnen werdet, von
nun an den ſchonen Kampf des Glau
bens mit deſto groſſerm Ernſt und mit
deſto brunſtigerm Geiſte zu kampfen,
und dahin deſto wackerer und unermu

deter zu ringen, daß JEſus Coriſtus
alles in uns allen werden, ſeyn und
bleiben, und daß wir in ihm und durch
ihn das Reich GOttes, wolches uns be
reitet iſt, erlangen, und das ewigo Le
ben, ſo uns CHriſtus durch ſein Blut
erworben hat, kampfend und ſiegend
im lebendigen Glauben ergreifen mo
gen. Das gebo, beſtatige und verſie
gele JEſus ChHriſtus, der Welt Hei
land. Amen!

A. H. Francke.
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nen Tag geſetzet haſt, auf wel—

hen du richten wilſt den Kreiß
des Erdbodens mit Gerech—
tigkeit, durch einen Mann, in
welchem du es beſchloſſen haſt,
ind um deßwillen allen Men—
chen an allen Enden gebeu
eſt Buſſe zu thun, und jeder
nan vorhalteſt den Glauben



G)2fenden Kirchen-Jahres alſo
mogen begehen, und durch
dein Wort dergeſtalt heiligen,
daß wir hinfort die ubrigen
Tage unſers kurtzen Lebens
GOtt mit reinem Hertzen die
nen, und uns alſo zu ſeiner
Zukunft bereiten, daß wir ihn
mogen mit Freuden empfahen,
und durch ſeine Gnade wurdia
werden, in ſein him̃liſches Reich
einzugehen. Amen! Amen!

O S kommt die Stun
—de, in welcher alle,
u die in den Grabern
a ſind, werden dieJ
vStimme des Sohnes

OoOttes horen, und

tes gethan haben, zur Auferſte
hung des Lebens, die aber ubels
gethan haben, zur Auferſtehung des
Gerichts.

Die—



S )y3cDieſes, Geliebteſte in Chriſto JEſu,
ind klare, helle und deutliche Worte un
ers Heilandes, die wir aus ſeinen Mun
e in dem Evangelio Johannis im 5.
Cap. v. 28. 29. aufgezeichnet finden.
Sie handeln aber von dem letzten Ta
ze, von der Auferſtehung der Tod
en, vom allgemeinen und jungſten
Bericht, und zwar ſo klar, daß keiner,
vie einfaltig er auch ſeyn mag, ſo er an
ers nur den rechten Gebrauch ſeiner
Vernunft hat, an dem rechten Sinne
ieſer Worte zweifeln kan.

Es kommt die Stunde, ſpricht
r, da er albereit in dem vorhergehen
en 25. Vers von einer andern Stun
e geredet hatte, in welcher die Tod—
en ſolten die Stimme des Soh
ies GOttes horen, und die ſie
ören wurden, ſolten leben. Von
ener Stunde hatte er geſagt, ſie ſey
chon jetzt: So fand ſich dann auch
iicht allein die geiſtliche, ſondern auch
ie leibliche Erfullung dieſer Worte;
vie das an den Exempeln der geiſtlich
Todten, die er zum Leben, das aus

A 2 GOtt
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G )st( GGOtt iſt, gebracht, (Epheſ. 4, 18.)
und an den Exempeln des Junglings
zu Nain, des Tochterleins Jairi,
und des Lazari, die er leiblich aufer
wecket, zu erkennen iſt. Euc.7,14. Matth.
9, 25. Joh. ir, 43.) Aber nun redet
er von einer andern Stunde, die da—
mals noch nicht war, und die man noch
erſt erwarten ſolte, die wir auch noch
jetzo zu erwarten haben, ſintemal ſie
noch nicht kommen iſt, ſvndern diß Wort

des HERRN JESu, es komnmt die
Stunde, noch muß erfullet werden.

So wahrhaftig aber jene Stunde
kommen iſt, davon er zuvor geiagt,
ja ſo wahrhaftig er ſelbſt von den Tod
ten iſt auferſtanden, und damit alle ſei
ne Lehre und ſein gantzes hochtheures
Werck der Erlotung verſiegelt hat;
Eben ſo wahrhaftig wird auch kom
men die Stunde, in welcher alle, die
in den Grabern ſind, das iſt, alle,
ſo von Adam her geſtorben, und bis auf
den jungſten Tag werden geſtorben ſeyn,

werden die Stimme des Sohnes
GOttes hoören, durch dieſelbige von

ihm



G yrihm auferwecket werden, und daun her—

vorgehen, und vor ſeinem NRichter—
Stul dargeſtellet werden.

Diß aber wird mit dem Unterſcheid
geſchehen, daß die, ſo da Gutes ge
than haben, das iſt, die in ihrem
durch die Liebe thatigen Glauben bis
ans Ende beſtandig geblieben ſind, oder
fich durch wahre Hertzens-Buſſe dazu
gewendet, und darin beharret haben,
hervorgehen werden zur Aufer
ſtehung des Lebens, daß ſie das e
wige Leben, welches ihnen CHRJ
STus erworben hat, ererben; die a
ber ubels gethan haben, und in ihrer
Unbußfertigkeit beharret, ſich nicht
durchs Wort der Buſſe bewegen laſſen,
umzukehren und den Herrn zu ſuchen, vor
ihren Richter geſtellet werden, ihr Ur—
theil zuempfahen. Daher wird dieſen
ihre Auferſtehung nichts helfen, ſon—
dern es wird da erſt ihre Berdammniß
vollig offenbar werden, indem das Ur
theil uber ſie wird geſprochen, und ſie
in die ewige Pein werden hingewieſen

werden.
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S )s (SDiejenigen aber, welche der jungſte
Tag noch im Leben antreffen wird, wer
den mit gleichem Unterſcheid vor dem
Richter-Stul ChHriſti erſcheinen, ſo,
daß die, welche gutes gethan baben,
ins ewige Leben, die aber ubels ge
than haben, in das ewige Feuer, das
dem Teufel und ſeinen Engeln bereitet
iſt, eingehen werden; ſintemal CHri
ſtus iſt ein Richter der Lebendigen
und der Todten, (Ap. Geſch. 10, 42.)
und Paulus (2Cor.5, 10.) gar deut
lich bezeuget, daß wir alle, alle, alle,
muſſen offenbar werden vor dem
Richterſtuhl Cehriſti, auf daß ein
jeglicher empfahe, nachdem er ge
handelt hat bey Leibes Leben, es
ſey etut oder boſe.

Da dann nun, Gellebte in dem
HErrn, dieſe Zeugniſſe GOttes in ſei
nem Wort ſo hell, ſo klar, ſo deutlich
ſind, daß ſie keiner Erklarung bedurfen;
ſo iſt ja offenbar, daß da nichts ubrig
iſt, als daß wir ſolchen Worten GOt
tes glauben, und unſer Weſen darnach

ein



G )hec cinzurichten trachten, ſonſt werden wir
raun keine Entſchuldigung haben.

Und was wollen wir ſagen? Hat
ins nicht unſer allertreueſter Heiland
Matth. 25, 31. bis 46.) das jungſte
Bericht, und wie es dabey zugehen ſolle,
ang und breit beſchrieben, und das der
naſſen deutlich und klar, daß ein jedes
Kind, ſo es auch nur anhebet ſeinen Ver
tand zu gebrauchen, ſich in ſolche Be
chreibung, ſo viel ihm nothig, zu fin
den weiß. Es iſt gewiß dieſes eine ſehr
zroſſe Wohlthat, daß unſer HERR
ind Meiſter von einer ſo wichtigen Sa
he nicht mitverblumten, oder doch nicht
nit lauter verblumten, Worten, ſondern
oklar geſprochen, daß ein jeder, deves
jeſet, ſo er nur darauf mercket, gleich
yat oder verſtehet, was er uchet.

Weildenn nun eben dieies derheutige
rdentliche Evangeliſche Text iſt, ſo habẽ
vir wohl zuzuſehen, daß wir ja denſelben
dergeſtalt in Betrachtung ziehen, daß wir
hn vornehmlich auf uns deuten, und ei
ien recht heilſamen Gebrauch davon
nachen mogen, auf daß wir ſo wohl in

A4 un
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S )ys( G
unſerm ubrigen Leben den Nutzen davon

zu genieſſen haben, als auch daß wir
die Frucht davon in die Ewigkeit und
vor den Thron unſers HErrn JESU
ChHriſti bringen mogen. Um dieſer ſo
wichtigen Urſach willen laßt uns doch
GOtt demuthiglich bitten um die Gna
de und Beyſtand ſeines werthen Heili—
gen Geiſtes ſo wohl im Lehren, als auch
im Zuhoren, und zu dem Ende laßt uns
alſo beten: O HERR allmuchtiger
GOT c.

Vater Unſer, der du biſtec.

TExXrVS.
Matth.XXV, 31-5 46.

ceEnn aber des Menſchen
»x Sohn kommen wird inS

alle heilige Engel mit ihm, dann
S ſeiner Herrlichkeit, und

wird er ſitzen auf dem Stul ſei
ner Herrlichkeit, und werden vor
ihm alle Volcker verſammlet wer

den,



Se ccden, und er wird ſie von einan
der ſcheiden, gleich als ein Hirte
die Schafe von den Bocken ſchei—
det; und wird die Schafe zu ſei—
ner Rechten ſtellen, und die Bo—
cke zur Lincken. Da wird denn
der Konig ſagen zu denen zu ſei
ner Rechten: Kommet her, ihr
Gefegneten! meines Vaters, er
erbet das Reich, das euch berei—
tet iſt von Anbegin der Welt.
Denn ich bin hungerig geweſen,
und ihrihabt mich geſpeiſet; ich
bin durſtig geweſen, und ihr habt
mich getrancket; ich bin ein Gaſt
geweſin, und ihr habt mich be
herberget; ich bin nacket gewe—
ſen, und ihr habt mich bekleidet;
ich bin kranck geweſen, und ihr
habt mich beſucht; ich bin gefan
gen geweſenn, und ihr ſeyd zu
mir kommen. Dann werden

As ihm

S



e io( Sihm die Gerechten antworten
und ſagen: HErr, wenn haben
wir dich hungerig geſehen, und
haben dich geſpeiſet? oder dur—
ſtig, und haben dich getran—
cket? Wenn haben wir dich ei—
nen Gaſt geſehen, und beher—
berget? oder nacket, und haben
dich bekleidet? Wenn haben wir
dich kranck oder gefangen geſe
hen, und ſind zu dir kommen?
Und der Konig wird antworten
und ſagen zu ihnen: Wahrlich, ich
ſage euch, was ihr gethan habt
einem unter dieſen meinen ge
ringſten Brudern, das habt ihr
mir gethan.

Dann wird er auch ſagen zu
denen zur Lincken: Gehet hin,
von mir, ihr Verfluchten, in das
ewige Feuer, das bereitet iſt dem
Teufel und ſeinen Engeln. Ich

bin



A
bin hungerig geweſen, und ihr
habt mich nicht geſpeiſet; ich bin
durſtig geweſen, und ihr habt
mich nicht getrancket; ich bin
ein Gaſt geweſen, und ihr habt
mich nicht beherberget; ich bin
nacket geweſen, und ihr habt mich
nicht bekleidet; ich bin kranck und
gefangen geweſen, und ihr habt
mich nicht beſucht. Da werden
ſie ihm auch antworten und ſagen:
HErr, wenn habin wir dich geſe
hen hungerig, oder durſtig, oder
einen Gaſt, oder nacket, oder
kranck, oder gefangen, und ha—
ben dir nicht gedienet? Dann
wird er ihnen antworten und ſa—
gen: Wahrlich, ich ſage euch,
was ihr nicht gethan habt einem
unter dieſen Geringſten,, das
habt ihr mir auch nicht gethan;
Und ſie werden in die ewige Pein

As gehen; 214



S )re(gehen; aber die Gerechten in das
ewige Leben.

A Jß, Geliebte in dem HERRN,F klare und deutliche Beſchrei
A was jetzo verleſen worden, iſt die

bung des jungſten Gerichts, die unſer
HErr und Heiland JEſus CHriſtus
ſelbſt gegeben hat.

Eure Liebe hat gehoret, daß dieſe Be
ſchreibung ſo helle iſt, daß, wenn gleich
kein einiges Wort hinzu gethan wurde,
doch ein jeder ſchon ſo viel davon verſte
hen kan, als ihm nothig ſeyn mag,ei
nen rechten Gebrauch davon zu machen.
Ob aber auch etwa leichtlich andere
Schrift-Stellen dabey mochten gefu
get werden, damit alles ſo viel heller und
klarer in unſere Hertzen ſtralete, ſo iſt
doch dabey zu bedencken, daß ſo dann
mit der Erklarung eines ſo langen Tey
tes die Zeit, ſo zu einer Predigt geſetzt
iſt, unvermerckt hingehen, und
man alſo zu ſpat oder gar nicht zu der
hochſt-nothigen Application dieſer ſo
wichtigen und an ſich verſtandlichen

Worte



G )rnz( GO
Worte Chriſti kommen wurde. Wann
ich nunuber dieſes keinen Zweifel trage,
es werde eure Liebe ſchon zu einer andern
Zeit dieſen Evangeliſchen Text haben er—
klaren horen, ſo ſchone ich dißmal nicht
unbillig derZeit; und ſoll euerkiebe dem
nachfur jetzo nur gegeben werden

Sine Junleitung zum
rechten Gebrauch der
an ſich klaren Weiſſa
gung Sggriſti vom

jungſten WVerichte;
Welchen rechten Gebrauch wir werden

anzuſehen haben

J. An Seiten der Gerechten
II. An Seiten der Ungerech

ten oder unbekehrten
Menſchen.

A7 Er—



S )ia G
Erſter Theil.

guas nun den rechten Ge
n brauch der an ſich klaren

Joe weiſſagung Chriſti vom

jungſten Gericht J. an Seiten der
Gerechten betrifft, ſo folge ich darin
der Spur und den Fußſtapfen unſers
Heilandes nach, als welcher uns in
dieſer Beſchreibung des jungſten Ge
richts meldet, welcher geſtalt er an je
nem Tage zu erſt die Gerechten anre
den werde. So rede dannauch ich an
jetzo zu erſt die Gerechten an. Aber
ach! daßdoch kein einiger, der nicht da
zu gehoret, die Application auf ſich ma
chen mochte und O! daß doch hingegen
auch keiner, fur den das Wort gehoret,

ſich ſelbſt des Troſtes und der Erwe
ckung, die auf ihn gemeynet iſt, mochte
berauben!

Das rechte Kennzeichen, daß ei
ner zu den Gerechten gehore, iſt dieſes,
daß einer ſeinChriſtenthum nicht ſetze im
Wiſſen, noch in den Worten, ſintemal
uns auch Paulus (1, Cor.4,a20.) leh

ret,



S )it Gret, das Reich GOttes ftehe nicht
in Worten, ſondern in der Kraft;
und aus unſerm Evangeliſchen Text er—
hellet, daß, da unſer Heiland uns das
jungſte Gericht beſchreibet, er keine
bloß auſſerliche Bekenner ſeiner Wahr
heit Gerechte nenne, ſondern lauter ſol
che, bey welchen That und Wahrheit ge
weſen, indem er alſo von ihnen ſpricht:
Jhr habt mich geſpeiſet, ihr habt
mich getrancket, u. ſ.f.

Es iſt nemlich eine wahre und hertzli
che Buſſe die Ordnung, in welcher einer
zu der wahren Gerechtigkeit des Glau
bens gelanget; und dieGerechtigkeit des
Glaubens, oder die dem Glauben zu
gerechnet wird, (Phil.3,9.) hat dieſe
gewiſſe Frucht und diß Siegel, daß,
wer den Namen Chriſti nennet,
von der Ungerechtigkeit abtrete. (2.
Tim. 2, 19.)

Das aullergewiſſeſte Kennzeichen, das
ſich bey einem, der in der Wahrheit ein
Kind GOttes oder ein Gerechter iſt,
finden muß, iſt dieſes, daß er einen grund

lichen und hertzlichen Haß gegen alle

Sun



GS )rs OSunden habe. Wo dieſer Haß gegen
die Sunde nicht iſt, ſondern vielmehr
die Sunde uber den Menſchen herrſchet,
wie mag ein ſolcher Menſch ſich ruhmen,
daß er unter der Gnade ſey, da doch
Paulus (Rom.s,14.) mit klaren Wor
ten bezeuget, daß, ſo wir unter der
Gnade ſind, die Sunde nicht uber
uns herrſchen konne?

Es muß ja traun eine rechte Wahr
heit in uns ſeyn, und wir muſſen begeh
ren, mit aufrichtigem Hertzen GOtt zu
dienen. Wo dieſe Wahrheit nicht iſt,
was wil uns der auſſerliche Troſt helfen,
den wir uns aus der Wahrheit der Re
ligion, bey welcher wir uns befinden,
aus unſerer in der Kindheit empfange
nen Taufe, aus dem Verdienſte unſers
HErrn und Heilandes JEſu ChHriſti
machen? Die Religion iſt zwar gut, die
Taufe nutzlich und heilſam, Cohriſti
Verdienſt unſchatzbar; aber wenn bey
dem Menſchen keine Wahrheit derBuſſe,
und kein in der Liebe thatiger Glaube iſt,
ſiehe, ſo, iſt ein ſolcher nicht in de Stande,

da ihm das alles moge zu ſtatten kom̃en.

Ware



S )17( GWare aber bey dem Menſchen ein
ernſtlicher Haß gegen alles ſundliche
Wejſjen, und ein Venlangen undSehnen,
daß er ſich Chriſti ſeines Heilandes recht
und in der Wahrheit aunehmen, und
ſich ſeiner freuen und troſten mochte; ob
er denn auch gleich den Glauben in der
Empfindung nicht beſaſſe, ſo wurde ihm
ſolches doch nicht ſchaden, ſondern der
HErr wurde ſein Verlangen nach dem
Glauben als den Glauben ſelbjt achten,
und um ſeines ſchwachen Glaubens wil

len ihn nicht von ſich ſtoſſen.
Dieſes ſetze ich un deßwillen voraus,

auf daß zur Rechten und zur Lincken
vorgebeuget werde, und nicht jemand
diß Wort, ſo jetzt die Gerechten gilt,
ihme zueigne, da er doch noch nicht von
der Ungerechtigkeit ſich abgewendet;
noch jemand ſich ausſchlieſſe, der, als
ein zerſtoſſen Rohr und glimmend Tocht,
an der Wahtrheit ſeines Glaubens ohn
Urſach zweifelt.

Euch aber, die ihr nun dazu gehoret,
rede ich dann jetzo an, es mogen deren
viel oder wenige ſeyn, (denn ein einiges

Kind



G )yrs( G
Kind GOttes, oder ein einiges wah—
res Schaflein JEſuChriſti iſt in den Au
ges des lebendigen Gottes angenehmer,
als eine gantze Welt voll Menſchen, die
GOtt nicht furchten): Jch wil aber
nicht zweifeln, es werden unter dieſer
Menge auch manche, ja ich wil hof—
fen, es werden (ach! daß es alſo ſeyn
mochte!) viele darunter ſeyn, welche
ſich des Troſtes anzunehmen haben.
Mit denen rede ich dann, und ſage alſo:
Jhr habt euch aus der Beſchreibung des
jungſten Gerichts einen dreyfachen
Nutzen zu machen,
1. In dem Wercke des Glaubens,
2. In der Arbeit der Liebe,
3. In der Geduld der Hoffnung.

Es gehet uns hierin Paulus vor, der
(x. Theſſ.1, 3.) von den Theſſalonichern
ſagt, wie er gedencke ihres Wercks
im Glauben, ihrer Arbeit in der
Liebe, und ihrer Geduld in der
Hoffnung, und fanet alſo in dieſe 3.
Stucke das gantze Chriſtliche Weſen
zuſanmen.

Nun ſolernet denn, wie ihr von der

Be



GO)rs G
Beſchreibung des jungſten Gerichts im
Wercke des Glaubens einen rechten
Gebrauch machen ſollet. Dazu nehmet
inſonderheit die erſten Verſe unſers Tey
tes: Wenn aber des Menſchen
Sohn kommen wird in ſeiner Herr—
lichkeit, und alle heilige Engel mit
ihm, dann wird er ſitzen auf dem
Stul ſeiner Herrlichkeit, und
werden vor ihm alle Volcker ver—
ſammlet werden, und er wird ſie
von einander ſcheiden, gleich als
ein Hirte die Schafe von den Bo—
cken ſcheidet; und wird die Scha—
fe zu ſeiner Rechten ſtellen, und
die Bocke zur Lincken. Da wird
dann der Rönig ſagen zu denen zu
ſeiner Rechten: Rommt her, ihr
Geſeuneten meines Vaters, ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von

Anbegin der Welt.
Sehet, das eigentliche Objecrt oder

der Gegenwurf des Glaubens iſt CHri
ſtus, denn der iſt der einine Mittler
zwiſchen GOTT und Menſchen,

Tim. 2, 4.) und unſer gantzes Heil
und



S )2ound Seligkeit haben wir ihm allein zu
dancken. Drum iſt auch das das rechte
Gottliche Werck, daß man glau—
bet an den, welchen GOtt geſandt
hat, das iſt, an JEſum CeHriſtum,
wie wir dieſes aus den Worten CHriſti
(Joh.6, 29.) wohl anzumercken haben.
Da nun ihr, die ihr in der Ordnung
wahrer und grundlicher Hertzens-Buſſe
ZJEſum CoHriſtum im Glauben ergrif
fen habet, dieſes wohl erkennet; ſo ieyd
ihr auch eins mit Paulo, der (nach Phil.
z.) alles fur Schaden und fur Dreck
geachtet, auf daß er ChHRJSCum
gewinne. Das iſt die koſtliche Per
le, welche die Seele findet, um welcher
willen ſie ales andere aus den Augen
ſetzet und gering achtet. Darum
konnet ihr nach ſolchem Grunde. eures
Hertzens nicht anders als euch uber die
ſe Botſchaft freuen, die euch CHriſtus
in dieſer Beſchreibung ſeiner andern Zu
zunft bringet, da er ſpricht: Wenn
aber des Menſchen Sohn kommen
wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle
heilige Engel mit ihm, dann wird

er



G )hrr( G
er ſitzen auf dem Stul ſeiner
Herrlichkeit, und werden vor ihm
alle Völcker verſammlet werden.

Es ſey ſo, daß die meiſten Men—
ſchen ſich furchten vor dem zungſten
Tage, und uber deſſen Nennung erzit
tern, (gewiß, ſie haben deß Urſache,
wie denn ihre Wercke davon zeugen;)
So ſoll es doch mit euch anders be—
ſchaffen ſeyn: Denn do ihr JecSumM
Chriſtum im Glauben ergriffen habt,
und durch ihn gerecht worden ſeyd,
da ihr glaubet, er habe euch gelie—
bet, und gewaſ.nen mit ſeinem
Blute von euren Sunden, und
euch zu Konigen und Prieſtern
gemacht vor GOTT und ſei—
nem Vater; (Offenb. Joh. J. 6.)
ſo habt ihr euch vielmehr auf die Zu—

kunft des HErrn zu freuen. Wie
ware es moglich, daß ihr euch nicht
darauf freuetet, ſo ihr anders jetzo ſchon
es fur ein groſſes Gut achtet, zu glau
ben die Herrlichkeit unſers HErrn JE
ſu Chriſti, der da ſitzet zur Rechten
der Majeſtat in der Sohe; (Heb.n/3.)

ſoltet

ν



G )ae Oſoltet ihr euch nicht freuen, daß ihr ſie
ſehen, ich ſage, die Herrlichkeit ſehen
ſollet, die ihm ſein Vater gegeben
hat? (Joh. 17,24.)

Horet ihr hie, daß er alle Volcker
vor ſich verſammlen wolle, ſo ver
nehmet ihr ja auch zugleich, daß ihr
mit darunter ſeynwerdet. Solte euch
denn das nicht eine Freude ſeyn, ſo ihr
daran gedencket, daß derſelbe, der euch
das Siegel aufs Hertz gedrucket oder
euch denGßeiſt der Gnaden verliehen hat,
durch welchen ihr ihn euren Freund, eu
ren Bruder, euren Hirten, euren Brau
tigam nennet, zu eurer Freude und Won
ne erſcheinen wird, das ewige Erbe,
welches er euch durch Leiden des Todes
mit VBergieſſung ſeines Blutes erworben
hat, euch zu geben?

Es gereichet billig zu eurer Glau
bens-Starckung, daß er, euer Hei—
land, ſich ſelbſt hier vorſtellet als ei
nen Konig: denn er wricht, daß er
dann auf dem Stul ſeiner herr
lichkeit ſitzen werde, und daß vor
ihm alle Volcker werden verſamm

let



G )3 Glet werden. Billig ſtarcket ihr euch
dadurch im Glauben, als die auch an
jetzo dieſem Konige durch den Glauben
unterthan worden ſind, ob ſie gleich ſeine
Herrlichkeit jetzo noch nicht ſehen, und
wohlwiſſen, daß ſein Reich zwar nicht

fey von dieſer Welt, aber daß er euch
dennoch zu Genoſſen ſeines Gnaden—
Reichs alhier gemacht habe. Da euch
aber der, welcher die Wahrheit ſelber iſt,
verheiſſen hat, in ſeiner Herrlichkeit zu
erſcheinen, und euch ſodann auch zu Ge
noſſen ſeines himmliſchen Reichs zu ma
chen, wie ſolte euch das nicht in eurem

Glauben ſtarcken?
Er ſtellet ſich euch vor als einen

Hirten, dann er ſpricht, er werde die
Volcker von einander ſcheiden,
gleich als ein Hirte die Schafe von
den Bocken ſcheidet, und wird die
Schafe zu ſeiner Rechten ſtellen,
und die Bocke zur Lincken. Sol
tet ihr euch dann nicht freuen, daß ihr
alsdañ von eurem Hirten ſollt in die ewi
ge Weide eingenommen werden? Hat er
hier HirtenTreue an euch erwieſen, daß

ihr
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G )24(ihr habt ſagen durfen: Der SErr iſt
mein chirte, mir wird nichts man
geln; er weidet mich auf einer
grunen Auen, und fuhret mich
zum friſchen Waſſer, er erquicker
meine Seele, er fuhret mich auf
rechter Straſſen um ſeines Na—
mens willen; (Pſal. 3, 1. 2.3.) wie
ſoltet ihr euch denn nicht freuen, wenn
ihr horet, daß er, als der getreue Hirte,
euch alsdann auch von allen Dornen,
dle euch hier ſtechen, und von allem, was
hier eure Seelen qualet, befreyen wolle;

daß das Lamm;, das mitten im Stul
iſt, euch weiden, alle Thranen von euren
Augen abwiſchen, und euch zu dem
Brunn der lebendigen Waſſer fuhren
wolle?

Aber es iſt noch das allerbeſte zu eurer

Glaubens-Ubung ubrig. Horet doch,
wie der Konig ſagen wird zu denen zu
ſeiner Rechten, das iſt, zu euch und al
len ubrigen Glaubigen: Rommt her,
ihr Geſegneren meines Vaters,
ererbet das Reich, das euch be
reitet iſt von Anbegin der Welt.

Sehet,



S )er SSehet, diß iſt das Wort, welches
unſer Heiland mit gutem Bedacht der
Beſchreibung des jungſten Gerichts ein
verleibet hat. Sein frommes Hertz kon
te es nicht laſſen, ſeine, des Blut-Brau
tigams, Liebe war zu groß, als daß er
ſich deß hatte enthalten mogen, ſeinen
Glaubigen die lieblichen und troſtlichen
Worte vorher zu ſagen, die ſie dermal
eins an jenem groſſen Tage des allgemei

nen Gerichts aus ſeinem Munde horen
ſolten. Der euch hier zu ſich gerufen
und geſagt hat, kommt her zu mir alle,
die ihr muhſelig und beladen ſeyd,
ich wil euch erquicken, (Matth.i1,28.)
eben derſelbige wird auch alsdenn euch zu

ſich rufen, nicht zu einer Erquickung un
ter eurer CreutzesLaſt, ſondern zur ewi

gen Ruhe.
Kommt her, wird er ſagen, iht

Geſegneten meines Vaters. Be
dengket doch recht, wie unſer Heiland mit
ſo gar beſonderem Nachdruck ſeineGllau
bigen und Auserwahlten alsdenn neñen
wird die Geſegneten ſeines Vaters;
da er hingegen zu den Gottloſen ſagen

B wird,
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S asc cawird, gehet hin ihr Verfluchten.
Sehet, das iſt der Segen Abrahams, den
wir in Chriſto unſerm Heilande empfan
gen haben, worauf uns die H. Schrift,
inſonderheit das 3. Cap. der Epiſtel an
die Galater weiſet, da es im 13. und 14.
Vers alſo lautet: Chriſtus hat uns
erloſer von dem Fluch des Geſe—
ges, da er ward ein Cluch fur uns,
auf daß der Segen Äbraha unter
die Heyden kame in Chriſto JEſu.
Jetzt iſt es noch nicht offenbar, was
dieier Segen auf ſich habe; an je
nem Tage aber ſoll es offenbar werden,

nemlich daß alle ſolche Geſegneten
das Reich ererben ſollen, das ih
nen bereitet iſt von Anbegin der
Welt.

O daß es die Zeit leiden mochte!
wie ſolte es mir nicht eine io groſſe
Freude ſeyn, das Hertz des HErrn JE
ſu euch mit mehrern Worten vor Augen
zu legen, ia eure Hertzen in das frommie
freundliche Hertz des HErrn JESu
gleichſam einzudrucken. Nehmet aber
ihr ſelbſt dieſe Worte dergeſtalt zu Her

tzen,
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tzen, daß ihr ſie fleißigerweget, denen—
ſelben nachdencket, und euch daran, als
ein Kind an ſeiner Mutter Bruſt, leget,
auf daß ihr die ſuſſe Milch des Evan—
gelii daraus ſauget. Glaubet, der ſie
geſprochen hat, und der ſo freundlich
geweſen, daß er ſie vorher geſagt hat,
wie er ſie alsdann zu euch ſprechen wil,
der wird ſie auch kraftig ſeyn laſſen in
euren Hertzen, daß ihr den Nachdruck
derſelben werdet bey euch ſelbſt erfahren.
Wie wird euer Werck des Glaubens
alsdenn ſo wohl von ſtatten gehen, wenn
ihr alſo den Segen bedencket, welchen
euch JEſus Chriſtus unſer Heiland ver
heiſſet!

Aber es iſt dieies nur ein Stuck vom
rechten Gebrauch der klaren Beſchrei
bung des jungſten Gerichts: wir haben
nun noch das andere hinzu zu thun,
daß wir auch lernen von Chriſti Weiſſa
gung einen rechten Gebrauch machen in
der Arbeit der Liebe. Nehmet hiezu die
folgenden Worte unſers Textes: Denn
ich bin hungerig geweſen, und iht
habt mich geſpeiſet; ich bin dur—

B 2 ſtig
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ſlig geweſen, und ihr habt mich
gertancket; ich bin ein Gaſt gewe
zen, und ihr habt mich beherber—
get; ich bin nackt geweſen, und
ihr habt mich bekleidet; ich bin
kranck geweſen, und ihr habt mich
beſucht; ich bin gefangen gewe
ſen, und ihr ſeyd zu mir kommen.
Dann werden ihm die Gerechten
antworten und ſagen: HERR,
wenn haben wir dich hungerig ge
ſehen, und haben dich geſpeiſet?
oder durſtig, und haben dich ge
trancket? Wenn haben wir dich
einen Gaſt geſehen, und beherber
get? oder nackth und haben dich
bekleidet? Wenn haben wir dich
kranck oder gefangen geſehen, und
ſind zu dir kommen Und der Ko
nig wird antworten, und ſagen zu
ihnin: Wahrlich, ich ſage euch, was
ihr gethan habt einem unter dieſen
meinen geringſten Brudern das
habt ihr mir gethan.

Sehet, das iſt uns um deßwillen von
unſerm Heilande vorher vekundiget,

damit



S)e29 (Gdamit wir eben dadurch auch mochten in

der Arbeit der Liebe gefordert werden.
Denn alles, was unſer Heiland hier nach
einander geſagt hat, iſt nichts anders, alt
diejenige Pflicht, welche uns in unſerm
Chriſtenthum oblieget, nemlich die
hochſtnothige Arbeit der Liebe.

Aber diß bedencket doch dabey, daß,

wie der HERR JEſus das eigentlichſte
und vornehmſte Objeet des ſeligmachen

den Glaubens iſt, alſo derſelbe auch das
eigentlichſte und vornehmſte Object der
Liebe ſey. Eriſt es ia, der alles in al
len ſeinen Glaubigen ſeyn ſoll; ¶Coloſſ.
3, u1. ſo muß er ia auch ihrem Glauben,

ihrer Liebe undHoffnung alles ſeyn: das
iſt wie der Glaube ihn ergreifft zur Se
ligkeit, alſo iſt er es auch, den die Liebe
umarmet, und den die Hoffnung veſt

halt.Wir ſehen diß gar fein ausgedruckt
in dieſer io klaren Beſchreibung des jung

ſten Gerichts. Denn hier iſt Chriſtus
das einige Object oder der einige Vor
wurf: Jch bin hungerig geweſen, heißt
es, und ihr habt mich geſpeiſet; ich

B 3 bin



G )zo Gbin durſtig geweſen, und ihr habt mich
getrancket; ich bin ein Gaſt geweſen,
und ihr habt mich beherberget; ich bin
nackt geweſen, und ihr habt mich beklei—
det; ich bin kranck geweſen, und ihr
habt mich beſucht; ich bin gefangen ge
weſen, und ihr ſeyd zu mir kommen.
Daſehen wir, daß Chriſtus der einige
Mann iſt, auf welchen iich alle Liebe
der Gerechten, die der HErr JEſus am
juüngſten Gericht anreden wird, zuſam
men ſchlieſſet. Und wiewol iie zu ihm
ſagen werden: HErr, wenn haben wir
dich hungerig geſehen, und haben dich
geſpeiſet? oder durſtig, und haben dich
getrancket? Wenn habenwir dich einen
Gaſt geſehen, und beherberget? oder
nackt, und haben dich bekleidet? Wenn
haben wir dich kranck oder gefangen ge
ſehen, und ſind zu dir kommen? So wird
er ihnen doch antworten: Wahrlich, ich
ſage euch, was ihr gethan habt einem
unter dieſen meinen geringſten Brudern,
das habt ihr mir gethan.

Wie nun ChHriſtus da als das einige

Objert der Liebe, oder der einige, den die

Gerech



 )3ärc OGerechten geliebet, vorgeſtellet wird:
eben ſo verhalt ſichs auch jetzo damit.
Wenn das Hertz einesGlaubigen in der
Wahrheit JEſum Chriſtum ergriffen
hat, ſo hangt es auch gantz an dem
HErrn JEſu: Der gantze Strom al
ler ſeiner Neigung und Liebe flieſſet auf
ihn zuſammen; ihn erkennet ein ſol—
cher als den, der aus groſſer Liebe zu
ihm vom Himmel herab bis ans Creutz
geſprungen, damit er ihn aus der tieſen
Hollen erloſete; ihn erkennet er als den

jenigen, der ihn mit dem Vater verſoh—
net hat, da er ſonſt ein Kind des Zorns
und der Verdammniß war. Darum

fangt er in ihm, als dem rechten Cen
tro und Mittel-Punete, an jeine Liebe

hinwiederum gegen GOtt und ſeinem
Nachſten zu beweiſen. Er konte ja

GoOtt nicht lieben, wenn nicht JEſus
Chriſtus ihn alw geliebetund mit GOtt
verſohnet, auch den Geiſt der Gnaden,

der die Liebe zu GOtt, nicht weniger die
Liebe gegen den Nachſten, in ieinem Her
gzen w'rcket ihm geſchencket hatte

1Weil nun JEſus Chriſtus  unſer. Hei
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G )z2 Oland, derſelbige iſt, auf welchen das
gantze Hertz eines Glaubigen gerichtet
iſt, ſo liebet ein ſolcher ſeinen Nachſten
um ChH—riſti willen, weil er entweder
Cehriſtum in ſeinem Hertzen findet, vder
weil er begierig iſt, das er denſelben
CHriſto zufuhren moge, damit, ſo der
ſelbe auch jetzt noch entfernet ware von
Chriſto, und vom Leben, das aus GOtt
iſt, er zu demſelbigen frommen Heilande
kom̃e, u. mit demſelbigen vereiniget wer
de, der aus ihm (einem Kinde des Todes)
ein Kind des ewigen Lebens machen kan.
Wwuas demnach ein Glaubiger thut,
und worin er auch ſeinen Glauben in der
Liebe thatig ſeyn laßt, das alles entſpringt
bey ihm aus derLiebe zu ieinem Heilande
JEſu Chriſto: Alte Krafte ſeiner Seele
ſtieſſen ein in die Liebe deſſelben; und dar
aus ergieſſen ſich denn wiederum die
Stromlein der Liebe des Nachſten.
Darum konten denn auch die Ge
vechtr leicht uberwieſen werden, daß was
nie einem der geringſtẽ unter den Brudenn
des HErrn JEſu gethan, ſie ihm gethan
hatten: da iſt keine weitere GegenAnt

wort:



GS )zz cwort; denn ſie erkennen wohl, daß ſi
das, was ſie einem der geringſten unte:
denBrudemChriſti gethan, aus der hertz
lichen Liebe gethan haben, die ſie zu JEſu
Chriſto ihrem Heilande felbſt getragen.

Es ſoll euch demnach dieſe Beſchrei—

bung des jungſten Gerichts in der Ar
beit der Liebe alſo fordern, daß ihr be
dencket, wie der fromme und getreue
Heiland dieſe Arbeit der Liebe ſo hoch
ehren werde. Zwar wiſſet ihr, daß ihr
nichts thun konnet, da nicht eure Unvoll
kommenheit daran klebe; ihr ſeyd froh,
daß ihr nur die Vergebung eurer Fehler
und Gebrechen, die ſich bey eurem Thun
befinden,erlunget: aber ſehet, das treue

Hertz des HErrn JEſu wil dennoch
nichts unvergolten laſſen; er iſt nicht
ungerecht, daß er eines einigen
Werekes der Liebe vergeſſe; (Hebr.
6,1o.) da ſoll kein Becher kaltes
Waſſers, der in ſeinem Namen mitge
theilet wird, vergeblich dargereichet ſeyn.

(Matth. ro, 42.)
Es iſt zwar an dem, und ihr habt

recht darin, daß wir mit unſern Wer

Bz ckem



G )zal Sckẽ6Ott dem HErrn die Seligkeit nicht
abverdienen koñen (welche Thorheit und
Blindheit ware das, daß ein nerblicher
Menſch, der taglich mit der Sunde zu
kampfen hat, auch nur das mindeſte von
der groſſen Herrlichkeiteßottes verdienen
wolte;) aber dieſes benimmt nichts der
Treue, der Liebe, der Gute, der Ge
rechtigkeit des HErrn JEſu, daß er
gleichwol auch das allergeringſte nicht
wil unbelohnet laſſen; was der! Nenſch
ſaet, das ſoll er erndten; (Gal. 6/7.)
ja es ſoll ihm ein volles, gedrucktes,
gerurteltes und uberflußiges Maaß
in ſeinen Schooß getzeben werden, wie
er, der Mund der Wahrheit (Lue. 6,a8.)
verheiſſen hat.

Weil ihr denn nun ſolches wiſſet,
und unſer Heiland eben diß mit ſo hellen
Weorten der Beſchreibung des jungſten
Gerichts einverleibet hat; wie ſoll euch
das nicht aufmuntern, was ihr noch
ubrig habt zu leben, daſſelbige in der Lie
beJEſu Chriſti, und durch dieſelbe in der
Liebe GOttes und des Nachſten, wo
von jetzt vornehmlich die Rede iſt, zuzu-

brin



 )35  Sbringen. GOTT bedarf ja unſer
nicht: denn was mogen wir ſeinem al—
lervollkommenſten und ſeligſten Weſen
fur Liebes-Dienſte erweiſen? Unſere
Seligkeit iſt es, wenn er unſer gantzes
Hertz, unſere gantze Seele, unſer gantzes
Gemuth, alle Krafte unſers inwendi—
gen Menſchen mochte mit ſeiner Liebe
anfullen; aber gewiß, er ſelbſt iſt da
durch nichts gebeſſert. Unſern Nach
ſten aber hat er uns gegeben, darin ſoll
ſichs beweiſen, daß wir ihn lieben in der
Wahrheit, und daß umer Gilaube an
JEſum Chriſtum keine Heucheley ſey.

Was konte uns aber feuriger und
freudiger machen in dem Dienſt der Lie
be, was konte uns mehr entzunden, un
gern einen Augenblick zu verlieren, den
wir nicht in wahrer, hertzlicher, von
GOtt gewirckten Liebe unſers Nachiten
zubrachten, als eben diß, daß unſer Hei

land ſo genau auf alles fiehet, was wir
in dieſem Leben thun? Wie bemerckt er
es doch ſo ſorgfaltig, wenn ihr etwa ei
nen Hungerigen weiſet, einen Durſtigen
trancket, einen Gaſt beherberget, einen

B 6 Nack



G )as (cVackten kleidet, einen Krancken beſu—
chet, zu einem Gefangenen kommt; wie
er ſolches ja ſelbſt in der Beſchreibung
des jungſten Gerichts angezeiget hat.

Wir durfen aber nicht meynen, daß.
die Liebe ſo enge Schrancken habe, daß:
auſſer denen benannten Stucken der Ar
beit der Liebe nichts ubrig  ſey: es iſt diß
nur zu einem Exempel gegeben. Wir
werdenaber eben damit angewieſen, daß
das Andencken des jungſten Tages uns
reitzen ſolle, unſerer ſelbſt taglich wahrzu
nehmen in allem, was uns vorfallet;
was wir unt. Handen haben, wie uns
unſer Nachſter vorkommt, wie wir et
wa Geleg enheit finden, demſelben mit
troſtlichen Worten, mit gutem Rathz,
oder mit der That, oder ſonſt auf einige:
GOtt gefallige Art und Weiſe zu die
nen, oder ſeinen Schaden zu verhuten.

Ja gewiß, ihr Lieben, iſt die Liebe
rechtichaffen in euren Hertzen und in eu
ren Seelen, ſo wirds dieſelbe auch alſs
mit ſich bringen, daß ihr finden werdet.
wie keine Beſchwerung in der Bewei
ſungder Liebe ſey, ſondern, ſo man wolle

ein:
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 )37  cein Hertz voll himliſcher Sußigkeit habẽ,
ſt nuſſe man es in derUbung der wahren
Liebe erlangen. Haß und Neid iſt eine
Quaal des Menſchen, und alle ubrige
Laſter, wenn ſie auch einen andern

J

Schein oder Geſtalt annehmen, ſind
nichts anders als eine Verzehrung des

J Geiſtes, als ein Verderben, als ein
Saame und Wurtzel zu lauter Unruhe;
aber die Liebe iſtaus GOtt: GOTT iſt
die Liebe, und wer in der Liebe bleü
bet, der bleibet it GOTT, und

α
uns; wo nun das Hertz dieſe groſſe Lie—
be JEſu Chriſti ſchmecket, und dadurch

getroſtet wird, da wird es hinwiederum
angewieſen, gern ſein Leben zu laſſen
fur die Bruder, wie JESUS Chri
ſtus ſein Leben fur uns gelaſſen hat. (1.

Joh 3, 16.)
Noch iſt ubrig die Geduld der

Aoffnunct, dazu wir auch die Be—
trachtung des jungſten Tages gebrau—
chen ſollen. Laſſet uns nur der Kuntze
halber auf die letzten Worte ſehen, da.

B.7 es



G )8es heiſſet: Die Gerechten werden in
das ewige Leben gehen.

ChHriſtus iſt, wie oben gedacht, auch
das eigentliche und vornehmſte Object
unſerer Hoffnung, wie in der Epiſtel an
dieColoſſer amn. Cap. im 27. Vers ſtehet,
daß Chriſtus in uns die choffnung
der Herrlichkeit ſey, das iſt, wir hat
ten keine Hoffnung des ewigen Lebens,
wenn JZEſus Coriſtus nicht ins Mittel
getreten ware, unſere Hertzen nicht mit
ſeinem Blut beſprenget, durch ſeinen
Tod uns die Hoffnung zum ewigen Le
ben nicht gegeben, noch uns zu einer le—

bendigen Hoffnung durch ſeine Aufer—
ſtehung von den Todten wiedergeboh
ren hatte. (Petr. 1,3.)

Aber, worauf gehet dieſe Hoffnung?
Auf das ewige Leben; davon hier ſtehet,
die Gerechten werden in das ewige Le
ben gehen. Diß, diß erhalt dann den
Glaubigen in ſeiner Hoffnung, diß ſtar
cket ihn in der Geduld. Denn wie groß
auch die Herrlichkeit der KinderzOttes
iſt, die ihnen im Gnaden-Reiche bereits
geſchencket iſt, ſo ſehen ſie doch das noch

nicht,



Se) z9nicht, was ihnen Chriſtus erworben hat,
und ſie hoffen, wie auch Paulus (Rom.
8,24. 25. )davon redet; ſonderu ſie wer—
den mittlerweile hier in ſeinem Creutz—
Reiche unter derRuthe gehalten, und von
auſſerlichen und innerlichen Trubſalen
und Anfechtungen mañigfalltig befallen:
Aber unter dem allen werden ſie durch
die Hoffnung nicht allein in der Geduld
erhalten, ſondern auch genarcket. Durch
was fur eine Doffnung  Durch die Hoff
nuna des ewigen Lebens.

Jch erinnere hiebey abermal, daß um
deßwillen ein Glaubiger nicht ſolle er
zirtern vor dem jungſten Tage, ſondern
ſich darauf freuen. Denn das muß ja
ſeine Starckung unter aller Anfechtung
und Trubſal ſeyn, wenn er alaubet,
daß der HErr am jungſten Tage ihm
werde eine ſchone Krone auſ ſein Haupt
fetzen; wenn er an den Krantz der Ehren
und Herrlichkeit gedencket, welchen JE
ſus Ehriſtus ihm binden und dermaleins
ihm auf ſeinen Scheitel ſetzen wil: wenn
er auf die PalmenZweige ſiehet, welche

JEſus
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JEſus Chriſtus in ſeinen Handen halt,
und ihm dermaleins uberreichen wird;
auf den Koniglichen Schmuck der himm
liſchen Glorie, den er alsdenn ſoll anzie
hen; auf das weiſſe Kleid der vollkomme
nen Unſchuld und unbefleckten Klarheit,
ſo ihm JEſus Chriſtus anlegen wird;
ja wenner das ewige Leben recht beden
cket, daß er, ein ſterblicher Menſch,
und der ſo vieler Noth in dieſem Leben
unterworfen, nicht mit dem Tode verge
hen ſoll, ſondern ein Leben zu gewarten
hat, das des Namens eines Lebens
recht wurdig, das da ewigiſt, das ihm
JEſus Chriſtus unſer Heiland erwor
ben hat, ein Leben, in welchem er GOtt
ſchauen, und mit demielben ewig hau
ſen, in welchem er die Herrlichkeit Got
tes ſehen, und ſeiner Freude theilhaftig.
werden, in welchem er GOtt mit Voll
kommenheit lieben, und des Liebens in
Ewigkeit nicht mude werden ſoll. Se
het, ſo muß das Bedencken des jüngſten
Tages uns auch in der Geduld der Hoffn

nung uben und beveſtigen.
Ander
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Ander Theil.

c Och ich erinnere mich, daß auch
Quo an Seiten der Ungerechten oder

unbekehrtenWienſchen eine Anleitung
hat ſollen gegeben werden zum rechten
Gebrauch der Beſchreibung des
jungſten Tages. So viel die Zeit zulaſ—
ſet,noll diß auch geſchehen. Wie nun der
HErr JEſus nicht allein die Gerechten
anreden wird, ſondern auch die Unge—
rechten; Alſo folge ich auch darin billig
dieſer ſeiner Spur und Fußſtapfen nach,
und rede auch euch aus dem Munde des
HErrn ZEſuan, wie viel euer bis da
her nochungerechte und Unbekrhrte tind.
Ach! daß deren nur wenige fehn mochten!

Aber wie jetzo der Lauf der Zeiten iſt, fo
iſt wol zu beſorgen, daß deren, nach dem

Ausſpruch unſers Heilandes JESU
ChHriſti, viele ſind; denn er ſpricht:
(NMatth.7, 13.) Viele ſind, die auf
dem breiten Wege, der zur Ver
dammniß abfuhret, wandeln.

Bedencket aber hier vornehmlich, daß

damit



42damit nicht ſolche Menſchen allein ge
meynet ſeyn, die in offenbaren Wercken
des Fleiſches leben, von welchen Pau
lus Gal. 5, 19. 20. 21. redet. Sehet
nur recht hinein in die Beſchreibung des
jungſten Gerichts, da gedenckt unſer
Heiland ſolcher Leute nicht, ſondern nur
ſolcher, bey welchen ſich die peccata
omiſſionis oder ſolche Sunden, da ſie
das Gute unterlaſſen haben, befinden:
Ach bin hungerig geweſen, ſpricht
Thriſtus, und ihr habt mich nicht
geſpeiſet; ich bin durſtig geweſen,
und ihr habt mich nicht getrancket;
ich bin ein Gaſt teweſen, und ihr
habt mich nicht beherberget; ich bin

nackt geweſen, und ihr habt mich
nicht bekleidet;ich bin tranck und ge
fangen geweſen, und ihr habt mich
nicht beſuchet.

Es wird ja freylich den Ungerechten
fremd vorkommen, denn ſie werden ant
worten und ſagen: HErr, wenn ha
ben wir dich geſehen hungerig oder
durſtig, oder einen Gaſt oder
nackt, oder kranck oder gefangen,

und



c )azl Gund haben dir nicht gedienet? Aber
der HErr JEſus wird ihnen antworten
und ſagen: Wabrlich, ich ſage euch,
was ihr nicht qethan habt einem
unter dieſen Geringſten, das habt
aihr mir auch nicht gethan.

Diß iſt gewiß uber alle maſſen merck
üch, daß am jungſten Gericht ſolche Leu—

te hervorgezogen werden als Ungerech—
te und Verfluchte, die in die ewige Pein
gehen ſoſlen, da doch nicht gedacht wird
ihrer groben und auſſerlichen Wercke des

Fleiſches, ſondern nur ſolcher Sunden, da
ſie das Gute, das ſie billig hatten thun ſol
len, nicht gethan haben. Das muß uns
gewiß uberzeugen/ daß das Wort unge
recht, ynbekchtt in der Heil. Schrift
weiter um ſich greiffet als wir gedencken.
Da wird mit dieſem Worte ein jeder ge
meunet, der nicht neu gebohren iſt
aus GOtt. Denn ſo hat ja unſer
Heiland mit klaren Worten geſagt Joh.

3-3. Es ſey denn, daß jemand
von neuem gebohren werde, kan
er das Reich GOttes nicht ſehen.
Gefetzt nun, einer hatte eine ziemliche

auſſer—



S )44auſſerliche Erbarkeit, ja geſetzt, er uber
trafe auch tauſend andere Menſchen an
der auſſerlichen nonetete oder erbaren
Weſen, und daß er ſehr ſcheinbare Tu
genden hatte, daruber andere ſich ver
wunderten; ſo hilft ihm doch das alles
nichts wenn er nicht aus GOtt gebohren
iſt. Jſt die Kraft der neuen Geburt nicht
da,ſo iſt da nichts als die Natur, welche
dem Fluch, demZorn Gottes, dem Urtheib
des Todes und der Verdannnniß unter
worfen iſt. Dahin werden wir deñ anje
tzo gewieſen. Demnach habt ihr alle, de
nen ihr Gewiſſen ſagt, daß ihr der Sun
de noch dienet, und daß ihr in der Wahr
heit keine grundliche Buße erfahren habt,
an dieſe Worte wohl zu gedencken.

Euch nun aber eine Anleitung zu ge
ben, wie ihr dieſe Worte recht gebrau
chen ſollet, ſo ſage ich euch: Lernet die
Betrachtung des jungſten Gerichts an
wenden

1Zut



G )haI;
1. Zur Erkantniß eures Elendes,

darin ihr euch befindet,
2. Zu eurer wahren und hetrtzli—

chen Bekehrungc,
z. Zu beſſerer kegulirung und Ein

richtung eures gantzen Lebens.
Ach, ihr Lieben, gedencket ja nicht, weil

ich anjetzo aus dem Munde des Hrrn
JEſu die Ungerechten und Unbekehrten
anreden muß, als ob mein Hertz um
deßwillen inZorn und Widrigkeit gegen
einen Sunder ſtehe, ob ich ihn auch
mit harten Worten beſtrafete. Sehet,
der HErr JEſus, der allerſanfturuthig
ſte, der allerholdſeligſte redet die Unge—
rechten alſo an: Gehet hin von mir,
ihr Verfluchten, in das ewige
Leuer; denn er iſt ja ein gerechter Rich
ter; wie gnadig er iſto gerecht iſt er auch.
Auf gleiche Weiſe muſſen denn auch ſeine

Knechte nicht allein ſeine Gnade den
Menſchen ankundigen, und ihnen anzei—
gen, wie gut ſie es bey dem HErrn
ZEſu haben konnen, ſondern es lieget
ihnen auch ob, den Ernſt GOttes zu be
zeugen. Durchs Evangeliumwird

offen



G 46 Ooffenbaret der Jorn GOttes uber al
les gottloſe Weſen und Ungerechtig-
keit der Menſchen, ſpricht Paulus da
von Rom. 1,18.

Wie nemlich unſer Heiland in den
Tagen ſeines Fleiſches auch die aller
groſfeſten Sunder zwar mitLiebe, Barm
hertzigkeit und aller Freundlichkeit geſu
chet hat, aber auch, wo es nothig war,
mit ſcharfen und ernſtlichen Worten,
jedoch alles nur zu dem Ende, damit er
ſie von ihrem Verderben erretten, u. zur
ewigen Seligkeit bringen mochte: alſo
iſt auch ſeiner Knechte Meynung, ſie mo
gen mit ſuſſen oder harten Woten reden,
keine andere als eben dieſe, daß ſie ſie
von dem Verderben erretten, und Kin-
der der Seligkeit aus ihnen machen.
und zu dem Ende iſts denn auch ange
ſehen, daß ich allendenen, die noch nicht
in der Wahrheit zu JEſu Chriſto bekeh
ret, und in ihren Gewiſſen uberzeuget
ſind, daß noch keine wahre Hertzens
Buſſe bey ihnen vorgangen ſey, ſondern
daß ſie bis auf dieſe Stunde noch der
Sunde in ihren kuſten dienen, anjetzo

ſage,
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S )a7 Oſage, wie unſer-Heiland hier ein ſo ſchwe
res und hartes Wort gebrauchet, daß er

ſolche nennet Verfluchte.
So lang als ein Menſch ſich noch

nicht zu GOtt bekehret hat, er mag im
ubrigen ſo viel auſſerliche Herrlichkeit ha
ben als er immer wil, ſo iſt er dennoch
hie von unſerm Heilande, dem Munde
der Wahrheit, benennet, wer er iſt, nem
lich ein Verfluchter. Es iſt ſchreck—
lich, aber doch wahr, ſo man ſagt, daß
ein ſolcher den Fluch anhabe als ein.
Hemd, (Pſal. 109, 18.) und demnach
in dem Fluch ausund eingehe. Es hat ja
freylich ofters von auſſen gar ein ander
Anſehen; dennwer ſolte gedencken, daß
einer in den Augen des HErrn ein Ver
fluchter ſey, wenn er bey ſeinem verkehr
ten Seelen-Zuſtande in auſſerlichen
groſſen Ehren ſchwebt? Aber nach dem
Grunde der Wahrheit iſt kein Menſch
weiter geehrt, als iofern er einen gnadi
gen GOtt hat. Es ſcheinet gar anders,
wenn ein Menſch bey ſeiner Ungerechtig—
keit in groſſem Reichthum ſitzet: Aber
in der Wahrheit iſt keiner reich, als der

GOtt



G as! cGOtt hat. Es ſiehet anders aus, wenn
einer beh ſeinerGotrloſigkeit taglich fro—
lich iſt, und in auſſerlichen Wolluſten le
bet: Aber inder Wahrheit iſt keine an
dere rechte Freude, als die reine Freude
im HErrn, darin das Reich GOttes
beſtehet. Es iſt ja unmoglich, daß die
Seele Ruhe finde, ſie komme daun zu
Jeſu Chriſto, unſerm Heilande. So
iſt denn des Menſchen ſein inneres We

ſen, wenns auch mit auſſerlicher Gluck—
ſeligkeit bedeckt iſt, elend und jammerlich,
wenn der Menſch ſich nicht in der Wahr
heit zu GOtt dem HErrn bekehret hat.
Ach! ihr Lieben, bedencktſelbſt euren
Jammer vollen Zuſtand, in welchem ihr

ſtehet.Jſts nicht ein Jammer, daß ihr nicht

mit Freuden an den jungſten Tag geden
cken, noch ihn wunſchen konnet? Jſts
nicht ein Jammer, daß ihr nicht mit
Freuden an euren Tod gedencken koñet,
weileuch euer Gewinen ſagt, ihr wiſſet
nlcht, wo ihr eure Seele laſſen wollet,
und wo ſie nach dem Tode bleiben wer
de? Jſts nicht ein Jammer, daß ihr

ohne



Se )o( 49ohne Furcht und ohne Schrecken nicht
aun den lebendigen GOtt gedencken kon—
net? Juts nicht ein Jammer, daß der
Troſt des Evangeliinicht an euren Her—
tzen haften will, wenn ihr ihn gleich auf
euch deuten wollet, weil lein Grund
einer wahren Buſſe und Bekehrung da
iſt, in welcher Ordnung uns allein der
Troſt ins Hertz gedrucket wird Jſts
nicht ein Jammer, daß ihr ſo dahin le—
bet, und habet keine lebendige Hoffnung
des ewigen Lebens? Jſts nicht ein Jam
mer, daß ihr euren ſundlichen Luſten
dienet, und in denenſelben dem ſchno—
den Feinde des menſchlichenGeſchlechts?

Jſts nicht ein Jammer, daß ihr euch
in einem ſolchen Zuſtande befindet, da
ihr des Satans Genoſſen ſeyd, und
dermaleins auch ſeine Genoſſen ſeyn
und bleiben werdet, wie unſer Heiland
ſagt, in dem ewigen Feuer, das berei—
tet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln?
Bedencket doch dieſes! Ach! Jammer
gnug, wenndie Seele Cchriſtum nicht
hat! Elends gnug, wenn ſie den nicht

kennet, der ſie bis in den Tod geliebethatn

C Dar,
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Darum laſſet euch doch bewegen, euch
ſelbſt hiernach zu prußen. Ach! neh—
met doch das Wort GoOttes vor euch,
erroeget und betrarhtet doch, wie groß
das Elend eines ſolchen Menſthen ſeh,
der ſich nicht von Hertzen zu JESu
CoHriſto bekehret hat, noch mit Jhm
im Bande des Glaubens und der Lie—
be lebet.So ihr aber dieſes erkennet, ach!“
ſo bedencket doch 2.) wie euch eben. das

zu einer grundlichen Bekehrung zu GOtt
und eurem Heilande JEſu CHriſto be
wegen ſoll. Er wird der Richter ſeyn.
Zveil ihr nun das aus dieſer Beſchrei.
bung des jungſten Gerichts vernehmet,
daß Er alsdenn alles hervor ziehen wird;
wie ſolte euch das nicht auf die Gedan
cken bringen, ietzt ſey es Zeit, ohne!
Aufſchub bekummert zu ſeynwie ihr
den moget zum Freunde iriegen „der
einmal Richter ſeyn ſoll?Ach! ihr Lieben, wenun ihr horet, wie

hier unſer Heiland nur ſolche als Ver.
fluchte und der ewigen Pein wurdige
bezeichnet hat, die die Wetcke der Liebe

unter



S)oc  iunterlaſſen haben; und ihr erinnert euch
auch des Boſen, ſo ihr in der Thal, in
Jborten und Wercken, als in ſchandli—
cher Luſt, in Ungerechtigkeit, in eigener
Rache, oder in andern boſen Stucten
begangen habt: So machet doch ja
einen ſolchen Shluß; ſoll ich wegen
des Guten, das ich unterlaſſen habe, ſo
ein ſchweres Uriheil anhoren, wo ſoll
dann ich Armer hin, dem ſein Gewiſſen
auch das Boſe ſagt, das ich begangen

habe?Darum ſchmeichelt ench doch nicht

ſelbſt  Es muß eine wahre Erlantmuß
eurer Sunden und eine rechte Contri—
tion und Zerknirſchung des Herizens da
ſeyn. Das, das, nemlich ein geana—
ſteter Geiſt und ein zerſchlagen
Hertz, wie der ziſte Pſalm im' ty.
Wers davon redet iſt das angenehne
und GoOtt wohlgefallige Opfer; das,
das bringet, nemlich ein hertz mit
Reu und Leid gekranckt, dav iſt
dasjenige, ſo da wird mit dem theu—
ten Blute JEſu Cenriſti befſirenect.
So werdet ihr der rechten Betehruna

C 2 ſahg,
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fahig, wenn ihr euch nicht ſelbſt heu—
chelt, noch euch ohne Grund fur bekehrt
haltet, ſondern vielnehr GOtt darum
bittet, daß derſelbige euch durch ſeine
Gngde zu ſich ziehen und recht bekehren
wolle. Ach ſehet, das will von Hertzen
und gar ernſtlich geſucht ſeyn.

Die wahre Bekehrung iſt gewiß kei—
ue ſolche Sache, da man nur ein Ge—
betlein aus dem Buch herlieſet, oder
einmal zum H. Abendmahl gehet; ſon

dern es will da eine grundliche Umkeh
rung ſeyn, daß der Menſch, der vorhin
von dem Leben, das aus GOtt
iſt, entferner war (Epheſ.a4, 18.)
nun in daſſelbige geſetzet werde, da er
nun einen gantz andern Weg vorſich neh
me, als den er bisher gewandelt. Bis
her hat er auf dem breiten Wege ge—
wandelt, darauf er mit vielen zur
Verdammniß gegangen; aber nun
gehet er ein durch die enge Pforte,
und wandelt auf dem ſchmalen We
cte, der ihn zum ewigen Leben
fuhhret, wie wenig auch derer ſind die
mit ihm auf ſolchem Wege wandeln.

(Matth.

at



de )ol S 53Matth.7, 13. 14.) Sehet, darauf muß
fich euer Hertz in Wahrheit richten.

Bedentket doch ſelbſt, wenn ihr euch
gleich noch ſo lange ſelbſt getroſtet, und
euch euren Zuſtand gut vorgeſtellel habet
in dieſem Leben, was will es euch zuletzt

helfen? wird nicht der junſte Tag kom
men und alles klar machen? wirds euch
da dienen konnen, ſo ihr euch hie mit fal

ſchen Troſt beholffen? wird es euch dort
vor dem gerechten Richter entſchuldigen,
deſſen Augen ja heller ſind als die
Sonne?Darum rathe ich euch, laſſet euch

doch die Vorſtellung des jungſien Ge
drichts dazu dienen, daß ihr von nun an

euer Haupt nicht eher wollet' ſanfft le—
gen, bis ihr wiſſet, wie euer Hertz mitChriſto vereiniget ſeh. Weudet euch
doch zu Jhm, zu Jhm wendet euch ietzo.
ehe wir an den Ort kommen, dakeiner 1
mehr mird gehoret, ſondern das Urtheil
geſprochen werden, daß man in das ewi—
ge Feuer gehen, und kein Ende ſeiner

Strafe ſehen ſoll. Denn wie das ewi—ge Leben denen Glaubigen alſo wid

C 3 die



ſ4 S )o( gdie ewige Pein denen Ungerechten und
SGottloſen zugeſchrieben. Ehe es aber
bis dahin komint, ihr Lieben, und ehe
ibr dis Urtheil aus dem Munde des
HErrn JEShu anhoren ſollet, nehmet
euer ſelbſt wohl wahr, und gedencket
daran, daß ihr ZEſum ChHriſtum, den
gerechten Richter der Lebendigen und der
Tobten, zum Freunde kriegt.

Und was ſoll ich ſagen? Jhr habts
ja da mit keinem Feinde zu thun. Seyd
ihr bisher noch nicht bekehret, ſo konnet
ihr janoch bekehret werden: ja ihr ſtehet
in der Zeit, da das Reich der Gnaden

noch wahret, warum wollet ihr geſchwin
de, und ehe ihrs euch verſehet, den Le—
dens. Faden zerreifſen, und den Weg ab
kurtzen laſſenn, daß ihr plotzlich in die
Verdammniß hingeriſſen werdet. Jetzt,
ietzt, da ihr noch ſundigen konnet, heu—

te, heute, da ihr des HERRV
Stimme horet, nehmetes zu Hertzen,
und verſtocket eure Hertzen nicht.
(Hebr.3,7)

Habt ihr es mit dem freundlichen
frommen Heilande zu thun, der aus Lie—

be



 )oc Se 55be zu euch ſein Leben fur euch gelaſſen
und ſein Blut vergoſſenhat; ach! was
wegert ihr euch, zu Jhm zu kommen?
warum fallet ihr doch nicht auf eureKknie?

warum hebet ihr nicht eure Hande zu ihm
auf, und ſprecht, das iſt ie ccewißlich
wahr, HErr JESu, daß du kom
men biſt, die Sunder ſelig zu ma
chen; (1 Tim.r, i5.) Hier bin ich ar—
mer, hier bin ich'groſſer Sunder, mache
mich doch auch ſeliq.

Wie lange ſchiebet ihrs auf in euch
zu gehen, und zu erforſchen, was dem
treuen Hertzen des HErrn JESuU an
euth inißfalle? wie lange ſtellet ihr euch
nicht vor den Spiegel Gottlichen
Wortes und ſeiner Wahrheit? wie
lange bedencket ihr nicht, wie ihr euch
um oine ſo aroſſe Seligkeit bringet, eben

dadurch, daß ihr eure Buſſe von einem
Tage zum andern aufſchiebet, und die
Gnade auf Muthwillen ziehet, worauf
nichts anders als ein ungnadiges Urtheil

erfolgen kan?
Arh ſo laſſet euch doch weiſen! Jch,

als ein Fremder an dieſem Ort, thue

C4 jetzt



56 S )e( Sietzt meinen Mund gegen euch auf, da ich

und ihr nicht wiſſet, ob nicht etwa das
nachſte mal, da wir einander wider ſe—
hen, alsdenn ſeyn wird, wenn alle Vol.
cker vor dem Richterſtuhl CHriſti werden
verſammlet ſeyn, vb wir, ſage ich, alsdenn

nicht erſt einander wieder ſehen werden.
Da ſolt ihr denn meine Zeugen ſeyn, daß
auch ich euch das Wort GOttes au—
hier verkundiget, euch auf den HExrn
JCſun gewieſen, und euch gleichſam
in die Arme des Glaubens genommen
habe, damit ihr erretiet, und dem HEr
ren JEſu auf ſeinen Schoß geſetzet wer
den mochtet. Deß ſolt ihr Zeugen ſeyn
an jenem groſſen Tage, daß ich euch zu
demſelben hingewieſen, und euch auch
die Ordnung gezeiget habe, in welcher
ihr zu ihm kymmen ſollet. Alsdann wur
det ihr ja beſchamt ſtehen vor dem An—

geſichte JEſu CHriſti, beſchamt vor al
len Heiligen und Ausetwahlten, be—
ſchamt vor allen Engeln, beſchamt
auch vor mir, der icht euch ietzt geſagt
und euch geſucht zuidem HErrn ju brin

gen,



St )o(l 57gen, ſo ihr euch anders zu ihm woltet
fuhren laſſen.

Aber da iſt gewiß kein ander weg,
als der Weg einer wahren und grund—
lichen Bekehrung. Hie muß ein ernſt.
licher Kampf ſeyn! gedencket ja nicht,
daß man nur ſo ſpielweiſe darzu gelan—

ge. Es iſt ja unſerm Heilande ein
groſſer Ernſt geweſen, uns ſelig zu
machen, wie ſein blutiger Kampf am
Oelberge und ſein Ereutzes-Tod zeiget;
ey !ſo muß es auch uns warlich ein rech-

ter Ernſt ſeyn, wenn wir gedencken
ſelig zu werden. So wir uns des
BußKampfs wegern, und wollen uns
nur bloß mit Worten, bloß mit dem
Wiſſen, bloß mit einer fleiſchlichen Zu—
verſicht behelffen, aber nicht ſuchen,

daß es Warheit, daß es Krafft in
unſern Hertzen werden moge; ſo ge—
ſchiehet uns ja recht, ſo wir verlohren
werden, da es uns ſo klar und deut—
lich verkundiget iſt.

Nun will unſer Heiland es uns ja
nlcht ſchwer machen, jetz rufft er ja
noch, ehe dann der jzngſte Tag kommt;

Ey da



g8 M )oc( Etda ſuchet Er ja die Sunder, wie eine
Henne ihre Kuchlein, unter ſeine Gna—
den-Fittige zu ſammlen; er rufft und
loecket, kommt doch zu mir her, ihr
Sunder, kommt, laßt mich euch an—
nehmen, und mich uber euch erbarmen;
habt ihr eine groſſe Sunden-Laſt;:
kommt, bringt ſie mir her, ich will
eueh erquicken; nehmet auf euch
mein Joch, und lernet von mir,
denn ich bin ſanftmuthig, und von
certzen demuthict, ſo werdet ihr
Kuhe finden fur eureſSeele, denn
mein Joch iſt ſanfft, und meine
Laſt iſt leicht. (Matth. ri, 28. 29. 30.)

Darum nehme auch ich gleichfam ei—
nen ieden unter euch bey der Hand, und
ſpreche zu ihm: Komm, vo GSunder,
wie lange wilt du vom HErrn JESü
zurucke bleiben? Warum lauffeſt du
ſo hellig deiner Verdammniß und dei—
nem ewigen Verderben entgegen? Laß
dich bringen zu deinem beſten Freunde,
der ſein Leben fur dich gelaſſen, laß dich
Jhm doch in ſeine Arme werffen, daß er
ſich ewig uber dich erbarme, und dir

ſeine



ge )o( 59ſeine Herrlichkeit zeige; gib gute Nacht
der Welt; ey! wende dich doch zu deinem
fromen Heilande, der dich ſoſehr geticbi,
und dich ſo gern ewig erſreuen will; zu
dem wende dich, der zu dir geſagt hat,
Gih mir mein Sohn (meine DTochter)
dein Hertz; (Spruchw. 23, 26. ey!
nun gib Jhmdenn dein Hertz gantz und
gar, und ſprich zu Jhm: Nimms hin,
du treuer Heiland, nimms gantz hin,
ich wilis keinem andern aeben. Ach !ſe—
bet, ſo nehme ich gleichfam einen ieden
unter euch bey der Hand, der bisher
noch in Sunden gelebet hat, auf daß
auch dieſe meine Hande rein ſeyn von
euer aller Blut, welchen ich anietzo das
Wort des HErrn, und zwar das Wort
vom jungſten Gericht, verkundiget
habe.

Machts nicht, wie dorten Felix (Ap.
Geſch.24, 25.) da demſelben Paulus
von der Gerechtiggkeit, und von der
Keuſchheit und don dem zukunfti—
gen. Gericht ſagte, ſo ließ er ihn ge—
hen, und ſprach: wenn ich gelegene
Zeit habe, will ieh dich her laſſen

Cs kuffen,



ruffen. Nicht alſo, ſondern da ihr ſol—
ches Wort horet, ſo nehmet es zu Her
tzen, laßt es in eure Seele eindringen,
nehmts in euer inwendiges, damit, wenn
wir nim mit einander ſollen vor dem Rich

terſtuhl unſers HErrn JEſuChHriſti dar
geſtelletwerden, wir alsdenn einander
mit Freuden wiederſehen, und denn in
der That finden und erfahren mogen,
wiewohl uns gerathen worden, da man
uns ermahnet zu dem zu kommen, der
uns allei ewig erfreuen kan und will.

Nurtrſehet das wird denn auch (3)
mit ſich bringen eine gantz andere Re
gulirung eures Lebens. Denn
wenn ihr das bedencken werdet, was es
fur ein Ende ninmt, wenn man GOtt
verlaſſet, und in Wercken des Fleiſches
lebet, das Wort der Buſſe nicht ernſtlich
zu Hertzen nimmt, ſondern in ſeiner Na—
tur beſtehen bleibet; ſo werdet ihr ja ge.

wiß das alles, was ietzo geſagt iſt zu
eurer Aenderung und Beſſerung ſo an
nehmen, daß es nicht bloß eine voruber
rauüſchende gute Bewegung ſey, (denn
viele verlaſfen ſich auf ihre gute Bewe

gungen



S)ocl t bagungen die ſie doch nicht zur Kraft kom
men laſſen; daß man wohl ſagen mochte,
der Weg zur Hollen ſey mit auten Be—
wegungen gepflaſtert) ſondern ihr wert
der vielmehr euren Lauf des Lebens an
ders als bishero, und dahin weißlich ein
richten, daß ihr dermaleins mit Freuden
und unftraftich vor dem Angeſicht JEſu
Chriſti moget geſtellet werden.

Ach! ſehet, wie durffet ihr euch deß
wegern iſt doch unſer Heiland der
Weg, die Wahrheit und das Le—
ben: (Joh.14, 6.) will Er doch als
euer Hirt und Fuhrer, vor euch her
gehen. (Joh. io, 4.) So ihr euch
von Hertzen zu ihm bekehret, und Mit—

genoſſenwerdet derer, die an Jhm glau—
ben; ſo werdet ihr denn auch mit de—

nenſelben aleiche Gnade und Kraft em
pfahen daß ihr durchs Andencken des
jungſten Tages euren Glauben, Liebe
und Hoffnung werdet uden konnen. Als—
dann werdet ihr den Weg ſelbſt finden
underkennen, wie ihr euer ubriges Leben

einzurichten habet. Jch wills euch aber
wmit wenigen aus 2 Corinth. J, v. 9. zu

C7 erkennen



62 Me )oterkennen geben, da Paulus ſpricht: Wir
befleißigen uns, wir ſind daheim
oder wir wallen daß wir Jhm
wohlgefallen. Bedencket dis wohl,
daßer ſagt, wir befleißigen uns, daß
wir Jhm wohlgefallen. Das iſt das
rechte Braut Hertz der Kinder GOttes.
Eine Seele, die wahrhaftig indie Buſſe
eingedrungen, und zum Glauben an
JEſum CHriſtum kommen iſt, und nun
ihren Blut-Brautigam JEſum Cehri
ſtum kennen gelernet, die hat nun den
ſelben allein in ihrem Hertzen, und ſuchet
nichts mehr, denn daß fie Jhin, als ihrem

Brautigam, muge wohlgefallen. Das,
das wird alsdenn die Regulierung eures
Lebens ſeyn, wenn ihr euch von Hertzen

zu dem HErrn JEſu bekehret, daß ihr
euch in allen Dingen befleißiget, Jhm
wohl zu geſallen.So ihr inn künftig etwas thun wol.
let, ſo dencket; ſiehe an jenem Tage müuß
ich Rechenſchaft davon geben: So ihr
dann mercket, dis oder das konne eurem
Heilande nicht gefallen, ach! ſo ſollet
ihrdagegen ſtreiten und kampfen, gleich

wie



e )ol G3toie euch der getreur GOtt Kraft dazu ge
ben wird, ſoeuch es nur ein rechter Crnſt
iſt. Und ſo ihr hingegen findet, dis oder das
werde eurem Heilande wohl gefallen,
zum Exempel, was ihr aus der Beſchrei—

bung des jungſtenGerichts gelernet, nem—
lich Liebe ausuben gegen arme Glieder
Chriſti; ſo werdet ihr aus hertzlicher Lie—
be zu Jhm ſolches mit Freuden vollbrin
gen; Und ſolcher geſtalt werdet ihr dann
eiſien gar leichten Weg vor euch haben,

und es wird euch GOttes Wort gar
dentlich und klar anzeigen, wie ihr euer
gantzes Leben in Betrachtung des jung—
ſten Tages fuhren ſollet, daß ihr euch fur

deniſelben nicht furchten durfet.
Umſo vielmehr aber, Geliebte in dem

HErrn JEſu habt ihr dieſes anietzo in
acht zunehmen, da wir andem heutigen
Tage den letzten Sonntagin dieſem nun
zu Ende lauffenden Kirchen.Jahr-ha—
ben. Ach! da ſolien wir ja gedencken,
Ende gut, alles gut. O, daß denn

nun dieie letzte Woche vor Advent unſer
aller Hertzen ſtets eingenommen under—
fulet finden mochte mit dem Worte, das

ietzt



64 ge )e(ietzt verkundiget iſt, damit wir doch nun
in dieſer tetzten Woche des Jahrs mit dem

HJrrn JElſu mochten recht vereiniget
werden. Wie ſelig werdet ihr ſeyn, ſo
ihr dieſe Vermahnung bey euch etwas
gelten, und euch darzu bewegen laſſet,
daß ihr zu iom mit Gebet und Seutzen
eindringet. Habt ihr ihn gleich alle Wo
chen das gantze Jahr hindurch verſchma—
het; ſo wird Er, euch doch in dieſer
letzten Woche nicht verſchmahen.
Kommt doch noch an dieſem Tage und
in dieſer Wochen, daß ihr auf Advent
einen rechten gnadigen Einzug des HEr—
ren in euren Seelen erfahren moget, und

der HErr JEſus auch in eure Hertzen
komme, und ihr ihm ein froliches Hoſi
anna ſinget.

Bedencket, wie wir unſern Heilande
fur ſo viele enipfangene Wohlthaten
zu daneken haben: Ach! was hat Er uns
nicht Gutes gethan? wie hat Er uns
nicht an Leib und Seelſo viel Barmher
tzigkeit erzeiget? Wie viel Ubel hatEr
nicht von uns abgewandt? Des laſſet
uns doch zum Beſchluß dieſes Kirchen.

Jahrs



gt )o( JJahrs wohl zu Hertzen nehmen, und
ſuchen, daß wir doch ja mugen unſere
Zeit hinfort ſo einrichten, daß unſerm
Heilande ſein gebuhrendes Lob und die
gehorige Danckſagung fur ſo groſſe
Barmhertzigkeit moge gebracht wer—

den.
Solten wir denn erkennen muſſen,

daß wir an ſtatt des Dancks, den wir
Jhm bringen ſollen, ſehr wider Jhn ge
ſundiget haben; ach! ſo laſſet uns ſo
viel ernſtlicher den jungſten Tag beden—
cken, und beſonders nun in dieſer Wo—
the uns alſp verhalten, als ob unſer jung
ſter Tag da ſeh; wie wir denn nicht wiſ
ſen konnen, ob wir noch den Advents.
Sonntag erleben, oder wie viele noch
von uns, che die Zeit kommt, vonhin—
nen gehen werden. Denn es wird doch
einem ieden ſein Todes. Tag ſchon ſein
iungſter Tag ſeyn: Denn es iſt dem
Menſchen geſetzt einmal zu ſter
ben, und darnach das Gericht.
(Hebr. 9, 27.)

Jch



ös d )o(Jch wende michaber in derZuverſicht,

daß der HR, unſer GSTT, diß
Quent der Ermahnung an eure Liebe
necht ungeſegnet laſſen wird, zu demſel—
bigen gnadigen GOTT und Water, und
bete mit und für euch alſo:

T

—JPreiß, Ehr und demuthige
Danckſagung fur deine Gna
de und Barmhertzigkeit, die
Du uns in dieſem Kirchen?
Jahre bis auf den heutigen
Tag erzeiget haſt.

Aber wir bitten dich auch
4

demuthiglich, Du wolleſt uns
aus Gnaden vergeben, was
wir in aller dieſer Zeit, auch
in unſerm vorigen Leben,

Boſes



d )o( 87Boſes gedacht, begehret, ge
redt und gethan haben, oder
was wir auch Gutes unter—
laſſen haben, das wir billich
hatten thun ſollen. HERD,
gehe nicht mit uns ins Ge—
richt, ſondern vergib uns un
ſere Sunde, um Chriſti un
ſers Heilandes willen.

Und weil Du uns haſt an—
ietzo die Beſchreibung des
jungſten Tages vorſtellen laſ
ſen, und uns dadurch zuer—
kennen gegeben, wie diejeni—
gen, die ſich zu Dir bekehret
haben, eben dadurch ihren
Glauben, Liebe, und Hoff—
nung beſier uben ſollen; ſo53

wolleſt Du doch, oHERR,
alle



c8 S )o(calle diejenigen, die Du ein—
mal deiner Gnade und Dei—
nes Gottlichen uges gewurnn.

diget, ſolches alles kraftiglich
lehren, daß ſie es in die Ubung
bringen, und anders nicht an
den jungſten Tag als mit ſol
chen Gebrauch deſſelben ge
dencken.

Weil Du uns aber auch
haſt verkuündigen laſſen, wie
diejenigen, die ſich vis daher
noch nicht bekehret haben, e

ben aus der Betrachtung des
junſten Tages ſollen Gelegen
heit nehmen, ihren elenden
Zuſtand, darinnen ſie ſtehen
recht zu bedencken, und ſich zu J

einer grundlichen Hertzens—

Buſſe



S )oc 2Buſſe und Bekehrung brin—
gen zu laſſen, auch ihr Weſen
gantz anders zu regulren und
einzurichten: So wolleſt Du
doch, oHERR, einemieden,
den dieſes angehet, das Hertz
aufthun, daß er wohl zuſehe,
auf welchemGrunde ſein We
ſen, ſo er fuhret, ſtehe, ob er
dabey vor Deinen Augen be
ſtehen konne oder nicht: Du
wolleſt es einem ieden in ſein
Hertz drucken, damit er um
einen veſten und gewiſſen
Grund bekummert ſey.

Ach HERR JESU,Du kanſt uns darzu helffen;
Du haſts in Deinen Han—
den; und wer dich darum bit

tet,



70 ge )ohtet, dem wirſt Du auch gern
dazu helffen, denn Du willſt
nicht, daß iemand verlohren.
werde, ſondern daß er ſich be—

kehre und lebe, daß alle zur
Erkantniß der Wahrheit kom—
men, und ihnen geholffen
werde.

Darum wolleſt Du auch,
o HERR, ietzt einen ieden
gnadig anſehen, der zu Dir
ſchreyet, der ſein Hertz zu Dir
richtet, der Dich darum anfle
het, daß dieſer Tag der letzte
in ſeinem unbekchrten Zuſtan
de ſeyn moge, und Du ihm
nun wolleſt das Licht aufge
hen laſſen in ſeinem Hertzen,
daß er ſich im Glauben mit.

Dir



2* )oc 71Dir vereinige, und mit Dir
vereiniget bleibe ewiglich.

Das gib uns, HErr IVſn.
um Deiner einigen und uti—
ergrundlichen Liebe, Treue,

Gnade und Barmhertzig—
keit willen, Amen.

Amen.
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